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Hollywood m allen G
Von Robert Peiper

assen

Der Klub der Siebzehn in New York hatte sein Mit-
glied Frank Cooper mit der Aufgabe betraut, die aus

Hollywood flüchtige Filmstatistin Mary Green zu ver-
folgen und der nächsten Tagung des Klubs als Privat-
gefangene vorzuführen.

Die Zeitungen veröffentlichten an auffälligen Stellen
den Steckbrief des Polizeipräfekten von Hollywood
gegen Mary Green. Daraus erfuhr man, daß die kleine
Statistin zu den schönsten Mädchen der kalifornischen
Filmstadt zählte, die Allüren eines Stars hatte, sich eine
Villa bauen ließ, mehr Schmuck besaß als Pola Negri
und Gloria Swanson zusammen. Allerdings hatte sie

ihren Besitz durch umfangreiche Schwindeleien erwor-
ben. Sie gab sich für eine Nichte Rockefellers aus, oft
auch für eine Schwester des Königs von Afghanistan.
Als ihr der Boden, von Gläubigern bedrängt, zu heiß
wurde; flüchtete sie, nicht ohne ihren sehr wertvollen,
aber unbezahlten Schmuck mitzunehmen.

Die Geschädigten hatten für die Ergreifung der jun-
gen Hochstaplerin eine Belohnung von 10 000 Dollar
ausgesetzt. Außer der Polizei hatten sich diverse ame-
rikanische Amateurdetektive auf die Verfolgung ge-
macht.

Vor den Lichtfaßsäulen der amerikanischen Groß-
Städte stauten sich die Massen, die den Steckbrief nach

Mary Green lesen wollten. Bewunderung aber erregte die
Photographie. Die Verfolgte war wirklich eine Schön-
heit.

Deshalb auch hatte der Klub der Siebzehn beschlossen,

Mary Green vor der rächenden Justiz zu retten. Die
Gentlemen hatten aus diesem Grunde einen aus ihrer
Mitte gewählt, der die Verbrecherin finden und nach
New York bringen und den Mitgliedern zeigen sollte.

Wenn der Steckbrief nicht gelogen hatte, würde sich un-
schwer für ein so schönes Mädchen ein exzentrischer
Gatte finden lassen.

Drei Tage nach Bekanntwerden der abenteuerlichen
Flucht der Filmmaid jagten ihr bereits mehr als hundert
Männer nach. In den Zeitungen erschienen Inserate,
deren Inhalt an die Gesuchte gerichtet war.

«Mary, geben Sie ein Lebenszeichen, ich liebe Sie. Bin
Plantagenbesitzer, zahle Ihre Schulden mit einem Achsel-
zucken.»

«Mein Haus steht Ihnen offen. Bin Witwer, 83 Jahre
alt, besitze 24 Autos, 89 Pferde und 367 Kühe. Ich zahle
lächelnd Ihre Schulden.»

«Ich bin bereit, im Straßenhandel für Sie Zeitungen
zu verkaufen, obwohl ich es nicht notwendig habe, da ich
Hilfsredaktor des größten und einzigen Blattes von
U. bin.»

«Wir engagieren Sie als Schaufensterpuppe und geben
Ihnen sofort Vorschuß in der Höhe Ihrer Schulden.»

«Ich kaufe Ihren Schmuck und Sie können auch mei-
nen Sohn heiraten. Derselbe ist Schiffskapitän und nur
alle drei Jahre 14 Tage auf dem Festland.»

«Ich habe Aussicht, im Jahre 1955 Präsident der Ver-
einigten Staaten zu werden und biete Ihnen bis dahin
Unterschlupf und freie Verpflegung.»

«Mary Green, das Kabarett schreit nach Ihnen. Tre-
ten Sie in meiner ,Grotte' auf und Ihnen und mir ist ge-
holfen.»

Während die fieberhafte Verfolgung der Flüchtigen
ihren Höhepunkt erreicht hatte, weilte diese bereits in
Europa.

In Antwerpen hatte sie einige ihrer Brillanten ver-

kauft und ein Heidengeld dafür bekommen. Sie fuhr
nach Scheveningen, um das erstemal europäisch zu
flirten.

In Paris erzählte sie einem Reporter, der in ihr Mary
Pickford erkannt haben wollte, sie sei zwar nicht die
Pickford, aber eine noch berühmtere Mary — die Green.
Sie befinde sich inkognito in Europa und werde dem-
nächst in Hollywood den größten Film aller Saisons
drehen lassen.

Mary Greens Bilder erschienen nun in allen illustrier-
ten Blättern der alten Welt und erregten ungeheures
Aufsehen.

Einer Königin gleich empfing man den kommenden
Star in Monte Carlo. Ein Heiratsantrag folgte dem an-
deren. Bis ein Mann von drüben ihre Spur gefunden
hatte.

Plötzlich stand er neben ihr im Foyer des Hotels, der
erfolgreichste «Spürhund». Es war Charlie Brandes.

«Fürchten Sie nichts, trotzdem Sie entlarvt sind. Ich
bin ein Abgesandter der CCC-Filmgesellschaft in Holly-
wood. Ich habe einen Vertrag und Vorschuß für Sie
in der Tasche, meine Auftraggeber verpflichten sich, alle
Ihre Verbindlichkeiten zu ordnen. Die ganze Welt hui-
digt Ihrer Schönheit. In allen Kinos Amerikas wartet
man auf Ihre erste große Rolle. Ihr Unglück, Mary
Green, war ein Glück für Sie!»

Mary lächelt. Aus einem Fauteuil erhob sich ein Herr
und ging auf Brandes zu.

«Ich habe Ihr Gespräch belauscht. Lieber Herr, Sie
kommen leider zu spät. Der Steckbrief nach Mary Green
ist aufgehoben! Es war nichts anderes als ein Bluff, ein
Reklametrick meiner DDD-Filmgesellschaft, als deren
Star Mary Green verpflichtet wurde!»

schäumt schnell
Ein Beweis

ist mehr wert
als zehn

Behauptungen

Wenn wir Ihnen sagen, daß Palmolive-Rasier-

creme diese fünf hervorragenden Eigenschaften

in sich vereinigt, dann sind das zunächst nur Be-

hauptungen.Wirmöchten aber, daß Sie sich davon

überzeugen, welche Vorteile Ihnen Palmolive-

Rasiercreme bietet. Schon der erste Versuch

wird Ihnen beweisen, daß diese hervorragende

Rasiercreme, hergestellt unter Mitverwendung

von Olivenöl, eine außergewöhnliche Rasier-

erleichterung bedeutet, die Haut schont und kein

Gefühl des Brennens oder Spannens hinterläßt.

IHR GELD DOPPELT ZURÜCK
Kaufen Sie eine Tube Palmolive - Rasiercreme.

Braudien Sie die Hälfte davon. Sind Sie dann nicht
zufrieden, senden Sie uns die halbgeleerte Tube
zurück, und wir vergüten Ihnen den doppelten
Kaufpreis, also Fr. 3.-.

Colgate-Palmolive A.-G., Talstraße 15, Zürich
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